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Deutschland.

Müschen, 18. Nov. Der Bayerische Heimat- und Königs¬
bund und die Bayerische Königspartei Hecken sich verschmolzen
und erklären, daß sie keine Putsche planen. Der gemeinsame
Name der vereinigten Monarchisten in Bayern wird erst fest¬
gelegt werden.

Berlin , 18. Nov. Die kommunistische Presse veröffentlicht
einen zweiten Aufruf der Moskauer Internationale an das
deutsche Proletariat , der zur Störung der Re>chstagswahlen
aufruft . In Berlin fanden bei den kommunistischen Betriebs¬
räten polizeiliche Durchsuchungen statt, die aber ohne Erfolg
waren.

Ausland-
London, 18. Nov. Der „Manchester Guardian" stellt heute

fest, daß der kürzlich bekanntgegebeneEntschluß der Regierung,
Deutschland bei der bevorstehenden Versteigerung von Pflan¬
zungen im englischen Teil von Kamerun mitbieten zu lasten,
nicht eine Gefälligkeit der Arbeiterregierung gegenüber Deutsch¬
land darstelle, sondern bereits anfangs dieses Jahres vor dem
Amtsantritt der Arbeiterregierung von der konservativen Re¬
gierung gefaßt worden sei. Die englischen Gesellschaften, die
damals unter der Hand Angebote machten, hätten so lächerlich
niedrige Preise geboten, daß das Kolonialmimstrrinm es für
notwendig hielt, durch die unbeschränkte Zulassung von Mit¬
bietenden die englischen Gesellschaften zu nötigen, bester« Preise
zu bieten.

London, 18. Nov. Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" aus Tokio macht Japan seit der Aufhebung des englisch¬
japanischen Bündnisses große Anstrengungen zur Herbeifüh¬
rung einer Entente mit Frankreich. In Anbetracht der ziem¬
lich sicher zu erwartenden Errichtung des englischen Flotten¬
stützpunktes in Singapore erscheint diese Meldung nicht un¬
wahrscheinlich.

Endgültiger Rücktritt des Kabinetts Seipel.
Bundeskanzler Dr . Seipel hat das Mandat zur Neubil¬

dung der Regierung zurückgegeben und der Christlich-sozialen
Partei Dr . Ramek als seinen Nachfolger empfohlen. Bundes¬
kanzler Dr . Seipel begründet seinen endgültigen Rücktritt da¬
mit, daß das Sanierungswerk neuerdings nicht mehr mit dem
erforderlichen Ernst betrieben werde. Die Christlich-soziale
Partei hat sich in einer Sitzung diesen Schritt ihres Führers
zu eigen gemacht. Die Großdeutschen werden erst am Mitt¬
woch auf einem Parteitag endgültig Stellung nehmen, die vor¬
aussichtlich zustimmend ausfallen wird. Die Führerschaft der
Christlich-sozialen Partei behält Dr . Seipel bei. Dr . Ramek
ist Rechtsanwalt und steht im 43. Lebensjahre. Politisch ist er
bisher nur wenig hervorgetreten, sodaß sein Kabinett also eine
neutrale Regierung darstellen würde.

Poincares Rechtfertigung mißglückt.
Paris , 18. Nov. Poincare, der gestern Nachmittag im

Ausschuß für auswärtige Fragen erschien, wurde von seinen
Freunden befragt, wie er über die Enthüllungen , die sich im
Tagebuch des Botschafters George Louis befinden, denke.
Poincare erklärte, daß er diese Enthüllungen bereits seit län¬
gerer Zeit gekannt habe und sich vorbereitet habe, sie zu ent-
krästigen. Er sagte: „Ich hoffe, daß es mir gelingt, die gegen
mich gerichteten Intrigen zu vernichten und zu beweisen, daß
ich nicht schuld bin am Kriegsausbruch, und stets gearbeitet
habe für den Frieden." Diese Aeußerungen machten auf sein«
Freunde keinen besonders tiefen Eindruck. Man merkt selbst
in der nächsten Umgebung Poinoares , daß sich starke Zweifel
geltend machen, und zwar deshalb, weil die immer wieder von
Poincare ins Treffen geführten sogenannten Sittenzeugnisie
verschiedenerDiplomaten und hoher Funktionäre des Außen¬
amtes so aussehen, als ob es bestellte Arbeit wäre. Tatsächlich
sind diese Sittenzeugnisie schon seit längerer Zeit fsrtiggestellt,
Sonst könnte man nicht erklären, daß der geistesschwache,
frühere Außenminister Pichon, der im Departement Jura sich
in einem Sanatorium befindet, auf den Brief Poincares so
antworten konnte, wie es gestern geschehen ist. Die Behauptung
Poincares , daß es sich bei der Veröffentlichung der Notizen
von George Louis um eine deutsche Propaganda handele, rief
in breitesten politischen Kreisen eine wahre Entrüstung hervor,
und zwar aus folgenden Gründen : Poincare kührt durch
seine Erklärung einen versteckten Angriff auf den volitischen
Schriftsteller Fabre -Luce aus . Fabre -Luce ist nämlich der
Autor des Buches „Der Sieg ", in welchem gegen Poincare
Stellung genommen wird, weil dieser im Jahre 1912 den Bot¬
schafter George Louis von Petersburg abberufen und durch
Delcasie ersetzt hat . Es ist also nicht von deutscher Seite
dieser Angriff gegen Poincare gerichtet worden, sondern von
seiten eines französischen Schriftstellers, der noch dazu einem
hochstehenden und in Tätigkeit befindlichen französischen Diplo¬
maten nahesteht, und die gegen Poincare gerichteten Anklagen
nicht erhoben hätte, wenn er nicht gewußt hätte, daß sie ihre
Begründung in der nächsten Zukunft finden würden. Man
glaubt hier nicht ein Wort von der Behauptung Poincares , cs
sei wieder eine Intrige der deutschen Propaganda , die gegen
ihn als den früheren Präsidenten der Republik sich richte. Sicht¬
bar ist auch die Verteidigung, die in verschiedenenOrganen
der Boulevardpresse geführt wird, eine sehr schwache. Man ge¬
winnt den Eindruck, daß bereits in den maßgebenden publizisti¬
schen und blocknationalistischen Kreisen bekannt geworden ist,
daß in nächster Zeit noch viel schwerere und ernsterer« Ent¬
hüllungen das Licht der Welt erblicken werden.. Man weiß
offenbar, daß der Band von George Louis' Tagebüchern nicht
nur Aufzeichnungen, sondern eine Reihe von offiziellen Schrift¬
stücken enthält , deren Inhalt nicht einmal durch die schönsten
Sittenzeugnisie Poincares widerlegt werden kann.

Ein spanischer„Erfolg" i« Marokko.
Madrid , 18. Nov. Das Direktorium teilt in einer offiziellen

Note mit, daß die Spanier die befestigte Stadt Scheschuan
und eine Reihe von kleineren befestigten Posten in der Um¬
gebung von Scheschuan geräumt hat. Diese Räumungsaktion
wird in einem Communique in überaus wortreichen Sätzen als
ein großer Erfolg der spanischen Waffen gefeiert. Die Besatzung
von Scheschuan in Stärke von 10 000 Mann habe sich zehn
Kilometer hinter Scheschuan nach Darakola zurückgezogen. Die
Operation habe die spanischen Truppen nur drei Tote gekostet.
Das Communique fügt hinzu, daß während des Aufenthalts
Primo de Riveras in Marokko 180 befestigte Posten von den
Spaniern geräumt worden seien.

Ans Statt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 18. Nov. Die gestrige Wahlversamm¬

lung der Deutsch - demokratischen Partei  im
„Bären " trug insofern ein besseres Gepräge, als die Besucher¬
zahl, die auch eine stärkere hätte sein dürfen, sich vorwiegend
aus Angehörigen der eigenen Partei zusammensetzte. In seiner
Begrüßungsansprache wies der Vorsitzende, Oberamtspfleger
Kübler,  darauf hin, daß der letzte Reichstag nicht weniger
denn ein Fünftel aus Elementen bestand, die nicht in der Ab¬
sicht in den Reichstag eintraten , eine sachliche Behandlung der
Fragen zu ermöglichen, sondern mit der gegenteiligen Absicht,
eine sachliche Behandlung zu erschweren und unmöglich zu
machen. Einem solchen Reichstag könne man kein gutes Pro-
gnostikon ausstellen, er werde zur Unfruchtbarkeit verurteilt
sein. Es dürfe erhofft werden, daß das deutsche Volk nach sol¬
chen Erfahrungen die richtige Entscheidung treffen und solche
Vertreter in den Reichstag senden werde, die gewissenhaft ihr
übernommenes Mandat ausüben und positive Arbeit zu leisten
ernstlich gewillt sind. Kommerzienrat Dr . PH. Wieland  aus
Ulm, seith. Reichstagsabgeordneter und Spitzenkandidat für
die Neuwahl, habe sich der Partei zur Verfügung gestellt, um
aufklärend zu wirken und zu zeigen, was bei den kommenden
Wahlen für das deutsche Volk auf dem Spiele steht.

Das deutsche Volk stehe wieder vor einer folgenschweren
Entscheidung, führte der Hauptredner aus . Wir haben im
Laufe der letzten Jahre erleben müssen, daß wir sozusagen an
einer chronischen Krankheit leiden, den andauernden Regie¬
rungskrisen. Auf diese Weise könne keine zielbewußte, klare
Politik gemacht werden, und wenn wir so fortfahren , verfallen
wir dem Weltgespött. Es müsse Aufgabe des deutschen Volkes
sein, daß eine zielbewußte, klare Politik getrieben werde, wo¬
durch das Londoner Abkommen weiter verfolgt werden könne.
Die Ursache dieser leidigen Zustände war die Vielheit der Par¬
teien, an denen wir kranken, die politische Zerrissenheit, anstatt
daß sich die Parteien konzentrieren, kommen neue hinzu. Die
Unzahl von kleinen Gruppen des letzten Reichstags habe gezzügt,
daß diese kleinen Gruppen nie zum Zuge kommen und zur Ein-
flußlofigkeit verurteilt waren. Sie haben keinen praktischen
Zweck und schwächen nur die Mittelparteien zu Gunsten der
Extremen links und rechts. Als er, Redner, das Ergebnis
der letzten Wahl erfuhr , habe er sich gesagt, disier Reichstag
stirbt nicht eines natürlichen Todes. Die Ursache waren die
traurigen Folgen des Unglücksjahres 1923, die Ungeheuerlichkei¬
ten des Ruhreinbruchs , die fürchterliche Schmach der Vergewal¬
tigung eines wehrlosen Volksteils, nicht zuletzt das schleichende
Fieber der Inflation , Steuernotverordnung , Beamtenabbau
und die Arbeitslosigkeit. All dieses habe sich bei den letzten
Wahlen ausgewirkt, wodurch Elemente in den Reichstag gewählt
wurden, die systematisch darauf ausgingen , die Arbeiten des
Reichstages zu sabotieren, weil sie grundsätzlichdie jetzige Ver¬
fassung nicht anerkennen- Der Niedergang der parlamentari¬
schen Sitten im Reichstag wirkte sich aus durch Austritte der
Völkischen und Kommunisten, die vor Tätlichkeiten nicht zurück¬
schreckten. Wenn der deutsche Parlamentarismus vor der Welt
nicht in Mißkredit geraten wolle, müsse das deutsche Volk bei
den Neuwahlen dafür sorgen, daß diese Elemente nicht gestärkt,
sondern dezimiert werden. Nachteilig wirke auch das jetzige
Wahlgesetz. So wie die Dinge jetzt liegen, wählt das Volk
eigentlich nicht mehr die Abgeordneten, sondern die Parteien.
Der Abgeordnete ist überhaupt nicht mehr in direktem Kontakt
mit seinen Wählern . Wir sollten wieder kleinere Wahlkreise
bekommen, wodurch der Abgeordnete seinen Wählern näher
gebracht wird. Wenn dies der Fall wäre, könnten keine solchen
Elemente in den Reichstag gelangen. Redner schilderte nun
die Verhandlungen mit den Deutschnationalen, als der stärk¬
sten Fraktion , zwecks einer Regierungsbildung , die aber an
deren Siegerübermut scheiterten, das weitere Wirken der Min¬
derheitsregierung mit Unterstützung der Sozialdemokratie, die
Londoner Verhandlungen, die letzten Endes auf Grund des
Dawes -Gutachtens zu endgültigen Abmachungen führten . Der
Schwerpunkt bei den erforderlichen Gesetzen lag bei dem Eisen¬
bahngesetz, das eine Zweidrittelmehrheit erforderte, während
bei allen übrigen Gesetzen einfache Stimmenmehrheit genügte.
Hier setzten die Verhandlungen der Deutschen Volkspartei mit
den Deutschnationalen ein, ohne daß erstere die beiden ande¬
ren Mittelparteien in der Regierung , Zentrum und Demo¬
kratie, davon in Kenntnis setzten. Mich Ansicht des Redners
hätte man sollen den Deutschnationalen die volle Verantwor¬
tung über Annahme oder Ablehnung des Eisenbahngesetzes und
damit des Dawes -Gutachtens überlassen. Er sei überzeugt, daß
die Deutschnationalen das Gesetz nicht zu Fall gebracht hätten,
weil sie dadurch eine furchtbare Verantwortung auf sich ge¬
laden hätten. War ihnen doch durch den amerikanischenBot¬
schafter, mit dem sie Fühlung suchten, der ganze Ernst der
Lage mit aller Deutlichkeit vor Augen geführt worden. Durch
die Verhandlungen der Deutschen Volkspartei mit den Deutsch¬
nationalen hinter dem Rücken von Zentrum und Demokratie
habe die Deutsche Volkspartei die Regierungskoalition ge¬
sprengt. Es war ein Vertrauensbruch , mit der Opposition ohne
die anderen Parteien zu verhandeln, ein parlamentarisch ver¬
fassungswidriger Versuch, eine neue Regierung zu bilden. Die

Krise konnte auf diese Weise nicht gelöst werden, die Regie¬
rung kam zu dem Entschluß, der Reichstag muß aufgelöst wer¬
den, der Reichspräsident stimmte zu. Es hätte noch einen Aus¬
weg gegeben, wenn der Reichskanzler mit den Deutschnationa¬
len und dem Zentrum ohne Demokratie eine Regierung ge¬
bildet hätte ; er hatte nämlich von der Demokratie die Zusiche¬
rung erhalten, daß sie seine Auswärtige Politik unterstützen
würde. Das Verfahren bei der Auflösung war nicht richtig.
Der Reichskanzler hätte vor den Reichstag treten und diesen
fragen sollen, ob dieser seine Politik und deren Fortsetzung
billige; er hätte kein Mißtrauensvotum erhalten . Die Schuld
an der Auflösung des Reichstags trage nach ihrem Verhalten
die Deutsche Volkspartei. Die Haltung der Deutschnationalen
bei der Abstimmung über das Eisenbahngesetz bezeichnet« Red¬
ner als eine zwiespältige. Charakteristischwar die Haltung des
bauernbündlerischen Abgeordneten Körner , des württembergi-
schen Landtagspräsidenten, der nicht den Mut ausbrachte, sich
auf die eine oder andere Art zu entscheiden und deshalb das
Abstimmungslokal verließ. Das ganze Verhalten der Deutsch¬
nationalen zeigte das Streben , zur Lstocht und in die Regierung
zu gelangen. Die Politik, welche die Deutsch- demokratische
Partei unentwegt im Reichstag verfolgte, war, wie sich in der
Praxis und durch die Erfolge zeigte, unbedingt richtig. AlS
Träger dieser Politik nannte Redner in erster Linie Rathenau,
der, wenn er am Leben geblieben wäre, uns wahrscheinlich den
Ruhreinbruch erspart hätte, weiter sei zu nennen Reichswehr¬
minister Geßler, nunmehr Reichswehrminister in der 7. Re¬
gierung, der mit besonderem Geschick seinen Posten versehe
und die Reichswehr zu einem zuverlässigen Instrument machte,
ferner der frühere Vorsitzende der Fraktion , nunmehriger erster
Bürgermeister Petersen in Hamburg , Reichsverkehrsminister
Oeser, der jetzige Generaldirektor 'der Reichsbahn, Parteivor¬
sitzender Koch und Minister Hamm.

Nach Schilderung der Ereignisse in den letzten zwölf Mo¬
naten, die dank einer vernünftigen Auslandspolitik uns wieder
festen Boden unter den Füßen brachten, erwähnte Redner die
Erscheinungen seit dem Londoner Abkommen, als da sind: Ab¬
bau der Besatzungen im besetzten Gebiet und des kostspieligen
Instruments der Reparationskommission, Anerkennung unse¬
rer wirtschaftlichen Gleichberechtigung, vollständige Stabilisie¬
rung unserer Währung durch Annahme des Dawesgutachtens.

Die wirtschaftlichenAufgaben des neuen Reichstages hän¬
gen ab von der Durchführung des Londoner Abkommens. In
erster Linie sei es notwendig, daß unsere Ausfuhr ganz er¬
heblich gesteigert werde. Voraussetzung hierbei sei die Erhöhung
unserer gesamten Wettbewerbsfähigkeit. Dazu gehöre die Er¬
leichterung des Steuerdrucks, der zur Zeit unsere Wirtschaft
und Erzeugung ganz erheblich beeinträchtige, nicht nur die
Höhe der Steuern , sondern auch deren Erhebungsart . Die Er.
Mäßigung der Steuern reiche noch nicht aus , unser Wirtschafts¬
leben in Gang zu bringen . Nebenher gehen müsse die Verein¬
heitlichung und Vereinfachung des gesamten Steuerwesens.
Wir haben einen förmlichen Rattenkönig von Steuern , der Etat
weise auf 18 Besitz- und 16 Verbrauchssteuern, zusammen
34 Reichssteuern, ohne die Landes- und Gemeindesteuern. Man
könne Steuererklärungen auf den Finanzämtern heute nicht
mehr abgeben, weil man dort keine sichere Auskunft erhalte, da
sich die Verordnungen überschlagen. Voraussetzung für eine
Steuervereinfachung sei eine gerechte Lastenvrrteilung . Der
sehr schwierige Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und
Gemeinden müsse durchgeführt, die Länder und Gemeinden zur
Selbstverantwortlichkeit znrückkehren und mit den ihnen zuge¬
wiesenen Mitteln Haushalten lernen. Dazu sei eine ganz
andere Sparsamkeit nötig, wie sie zur Zeit in den Ländern und
Gemeinden am Platze sei. Zu beachten sei vor allem auch, daß
die Steuerzahler lebensfähig bleiben. Der Abbau in den ein¬
zelnen Verwaltungen stoße namentlich beim Reichsfinanzmini¬
sterium ans Schwierigkeiten, das jederzeit bereit sei, in den
anderen Ressorts Abbaumaßnahmen in die Wege zu leiten,
nur nicht in den eigenen und gegenüber den damit Beauftrag¬
ten mit der Unmöglichkeit des rechtzeitigen Eingangs der
Steuern operiere.

Ein wichtiges Kapitel müsse sein daß die landwirtschaftliche
Erzeugung gefördert werde durch eine weitsichtige Kreditwirt¬
schaft und eine tatkräftige Siedelung . Es müsse darauf Bedacht
genommen werden, daß wir in Deutschland eine leistungsfähige
Landwirtschaft behalten, die im Stande ist, in der Hauptsache
die Lebensmittel, deren wir bedürfen, auf deutschem Boden zu
erzeugen. Für das Kleingewerbe werde mit Recht gefordert,
daß die Hcmdwerkerordnung baldmöglichst verabschiedetwerde.
Für das Handwerk habe sich die Steuer - und Kreditnot zur
Zeit zur Unerträglichkeit ausgewachsen. Auch hier müsse Besse¬
rung geschaffen weren. Dazu sei notwendig, daß mit aller
Entschiedenheit auf den Preisabbau hingearbeitet werde. So
wie die Dinge liegen, stehen Löhne und Gehälter in keinem
Verhältnis zu den Gestehungskosten, müssen aber diese in die
Höhe gesetzt werden, dann beginne wieder die Schraube ohne
Ende. Das zu vermeiden müsse eine Hauptaufgabe nicht nur
der Regierung sondern der gesamten Wirtschaft sein. Mit
Polizeiverordnungen und Zwangswirtschaft könne die Sache
nicht gemacht werden. Hiebei sei Voraussetzung Absatzerleichte¬
rung . Die ungeheuren Tarife der Bahn muffen ermäßigt wer¬
den, sie stehen immer noch 60 bis 70 Prozent über dem Frie¬
denstarif . Nötig sei auch, daß man uns in Württemberg
mit den Seehafen-Ausnahmetarifen entgegenkomme, sonst sei
es mit der Ausfuhr in Württemberg vorbei. Auch die Ge¬
bühren der Post sollen weiter ermäßigt werden, die Post
schwimme im Geld, alles Zustände, die auf die Dauer unerträg¬
lich seien. Die Reichsregierung betone mit Recht, daß wenn
sie die Steuern herabsetze, sie auch einen Abbau von der Wirt¬
schaft verlangen müsse. Dasselbe gelte in bezug ans die Börsen¬
umsatzsteuer, daß die Provisions - und Zinssätze ermäßigt wer¬
den. Der Sparsinn müsse wieder gehoben werden und damit
das Vertrauen in die Zinswirtschaft. Dazu sei nötig, daß end-



lich die Aufwertungsfrage eine Lösung finde. Der gegenwär¬
tige Zustand sei sowohl für die Wirtschaft wie für die von
der Inflation Betroffenen unerträglich. Die Wirtschaft müsse
wissen, wie weit aufzuwerten sei, sonst hänge man mit den
Goldbilanzen in der Luft . Das Ausland gebe uns leinen Kre¬
dit, weil zuerst gefragt werde, wie viele Vorkriegsschulden
vorhanden seien. Die Regierung sei zu der Erkenntnis gelangt,
daß die Aufwertung mit der dritten Steuernotverordnung nicht
bestehen kann, sie habe sich bereit erklärt, dem neuen Reichstag
eine diesbezügliche Vorlage zu machen. Es müsse mit der
Aufwertung bis an die Grenze des Möglichen gegangen wer¬
den, aber diese Grenze dürfe nicht so weit gesteckt werden, daß
unsere Finanzen in Unordnung kommen. Eine neue Inflation
wäre der Untergang des deutschen Volkes, aus dem es keine
Rettung mehr gebe, denn es würde sich ein zweites»,al niemand
mehr finden, uns aus dieser Misere herauszuhrlken. Es muß
also eine Grenze gesteckt werden, über welche nicht hinaus¬
gegangen werden darf..

Für die Durchführung des Dawes -Gesetzes sei mitbestim¬
mend die Erhaltung des sozialen Friedens, der durch eine weit¬
sichtige Regelung der Arbeitsverhältnisse erzielt werden müsse,
damit die deutsche Wirtschaft die ihr auferlegten Lasten tragen
kann. Eine gegenseitige ersprießliche Verständigung zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer sei erste Voraussetzung. Ein
wichtiges Kapitel sei die Angleichung der deutschen Wirtsci-aft
an die Weltwirtschaft durch Abschluß von Handelsverträgen
auf der Grundlage der Meistbegünstigung, damit die gegen
uns aufgerichteten Zollschranken niedergelegt werden. Die Ver¬
handlungen seien bereits im Gange, der spanische Handels¬
vertrag liege vor. Eine Reihe von Staaten dränge auf Ab¬
schluß von solchen. Redner kritisierte hiebei das Verhalten der
württembergischcn Staatsregierüng , die ihren Gesandten in
Berlin beauftragte , gegen den spanischen Handelsvertrag zu
stimrnen, sie gab also den württembergischen Weingärtnern
nach, er vermute sehr stark aus politischen Gründen , um den
Vertrag zu Fall zu bringen. Das wäre sehr bedauerlich, denn
der in Aussicht genommene Abschluß habe bereits sehr bedeu¬
tende Aufträge für die deutsche Industrie gezeitigt, komme der
Handelsvertrag nicht zu stände, so würden die Aufträge zurück¬
gezogen. Das würde auch bei den anderen Staaten einen Pein¬
lichen Eindruck verursachen. Ausfuhrunfähigkeft und Arbeits¬
losigkeit folgen auf dem Fuße nach. Das deutsche Volk habe
das größte Interesse am Abschluß von Handelsverträgen . Hand
in Hand gehen müsse die Freiheit des Geldverkehrs nachdem die
Devisenverordnung bereits aufgehoben wurde. Auch die un¬
erträglichen Paßschwierigkeiten, die in der Hauptsache von den
anderen gemacht werden, müssen eine Erleichterung erfahren.

Auf das politische Gebiet übergehend, bemerkte Redner,
man mache der Deutsch-demokratischenPartei den Vorwurf,
daß sie sich zu einem Anhängsel der Sozialdemokratie degra¬
diert hätte. Demgegenüber stelle er fest, daß die Partei mit der
Sozialdemokratie seit langem nicht mehr in Verhandlungen
stand, außerdem trenne die Partei von der Sozialdemokratie
eine ganze Weltanschauung. Die Demokratie arbeite immer
auf den Abbau der Zwangswirtschaft hin, während die Sozial¬
demokratie dieselbe verewigen wolle. Von dem Großkapitalis¬
mus, wie er der Partei angesonnen werde, sei diese nicht be¬
lastet, bei den Deutschnationalen sehe das ganz anders aus.
Die Schwerindustrie habe unter Führung von Dr . Hugenberg
und Dr . Reichert ein Schreiben an die Industriellen hinaus¬
gegeben, worin sie um Wahlbeiträge bitte. In diesem Schrei¬
ben werden die Linksparteien aufs schmählichste beschimpft. Er,
Redner , sei merkwürdigerweise ebenfalls mit einem solchen
Schreiben bedacht worden. Auch die Großagrarier seien alle
bei den Deutschnationalen versammelt.

Die Zukunft der deutschen Wirtschaft hänge vollständig von
der Durchführung des Londoner Abkommens ab. Das Aus¬
land habe ein großes Vertrauen zu uns bekommen und die An¬
leihe in großer Zahl überzeichnet. Der Empfang unserer Zep¬
pelinleute in Amerika war beispiellos. Unter Hinweis auf die
Räumung von Rhein und Ruhr Lurch die Franzosen verwies
Redner auf die Leiden der dortigen Bevölkerung durch die Be¬
setzung, Unterdrückung und Ausweisung. Wir können ohne
Rhein und Ruhr nicht leben, nachdem die Franzv 'en nach dem
Waffenstillstand das Saargebiet besetzten, der Völkerbund uns
Polnisch-Oberschlesien nahm. Darum habe Poineare nach dem
Ruhrgebriet gegriffen, um uns auch dieses zu nehmen, in der
Absicht, die deutsche Wirtschaft zu einem Rumpfgebilde zu
machen, das nicht mehr leben kann. Wie das Ausland heute
über Deutschland urteilt , weist Redner an Pressestimmen der
Gegner nach, aus denen hervorgeht, daß man Deutschland Ver¬
trauen entgegenbringen müsse und daß man unbedingt von
seiner Loyalität überzeugt sei. Die Deutschen wissen, heißt es
dort , daß sie mit der Pickelhaube heute keine Geschäfte machen.
Die Politik der Demokratie werde im Ausland als die einzig
zielbewußte bezeichnet, während die Deutschnationalen durch
ihre Zickzackpolitikabgewirtschaftet haben. Wenn man sich dem¬
gegenüber das Bild unseres Wahlkampfes vor Augen halte,
so sei tieftraurig die Zerfahrenheit , die zwischen den Parteien
herrsche. An England , wo die Wahlen eine Mehrheit den Kon-

" Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Nomanzentrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Mit feiner alten Mutter sollte er immer schlecht ge¬
lebt und sie grausain tyrannisiert haben , bis es in der
letzten Zeit ganz zum Bruch gekommen sei; der Schwester
sollte er das Haus verboten haben , ohne Grund , den
Schwager nur darum beleidigt haben , well dieser schon
längst nichts mehr von ihm wissen wollte.

Sogar sein Verhältnis zu Maja drang plötzlich aus
unerklärlichen Quellen in die Öffentlichkeit . Irgend
jemand wußte auf einmal : Er hat sich um die schöne und
reiche Rehmen beworben und sogar um sie angehalten , be¬
kam aber natürlich einen Korb . Dazu war ja der alte
Rehmen viel zu klug, um seine Tochter einem solchen Men¬
schen zu geben! Mit Spott und Schande mußte er ab-
zrchen, und Rehmens wären jetzt heidenfroh , daß nichts
aus der Sache geworden sei. Und die Krankheit des
Fräuleins hänge auch mit dem jetzigen Skandal zusam¬
men. Denn die junge Dame habe die arme Frau Handl
gekannt und sich für sie bei Haller verwendet , sei aber
schroff zurückgewiesen worden usw.

So schwirrte Wahres und Falsches Durcheinander.
Die Einzigen , die zu Bernd standen , waren Klaudys . Sie
taten ihr Möglichstes, um ihn zu entlasten , wo immer sich
nur eine Gelegenheit bot, für ihn einzutreten . Aber man
glaubte ihnen nicht. Gegen ihre Worte bestand die Tat¬
sache, daß zwischen ihnen und Bernd Haller kein Verkehr
mehr war.

Zwar war Leo gleich nach dem Lesen der ersten Blät-
tcrnachrichten zu Bernd geeilt, aber er traf ihn nicht zu
Hause, und Bernd erwiderte den Besuch nicht.

servativen brachten, glaubten die Deutsch-nationalen die Kon¬
stellation für sich ausnützen zu können; es wurde ihnen aber
von dort ganz energisch abgewunken und bedeuret, daß man
mit ihnen nichts zu schaffen haben wolle. Der Deutschen Volks-
Partei sei zu empfehlen, sich die Vorgänge im englischen Wahl¬kampf dienen zu lassen. Englischen Presseäußerungen zufolge
billige Baldwin den Weg, welchen Macdonald ging, trotzdem
die Wahlen eine Rechtsmchrheit brachten, lieber die jüngste
große Rede Baldwins in der Guildhall seien die französischen
Nationalisten unzufrieden, iveil daraus hcrvorging, daß der
englische Ministerpräsident die von Macdonald Angeschlagene
Politik fortsetzen wolle, die Poincare und seinen Genossen nicht
in den Kram paßt . Deutschland könne daraus viel lernen.
Diese Tatsachen beweisen, wie wichtig es sei, die jetzige Aus¬
landspolitik fortzusetzen. Das deutsche Volk habe cs in der
Hand, zu entscheiden, welche Politik künftig gemacht werden
solle. Die Wiederwahl Coolidges zum amerikawscheu Präsi¬
denten und die Wahl Dawes zum Vizepräsidenten zeige die
Unentwegtheit der amerikanischen Politik. Dazu komme, daß
Herriot von Kammer und Senat jüngst ein Vercrauensvotum
erhielt. Wenn angesichts dieser bedeutsamen Vorgänge das
deutsche Volk eine Rechtsrogierung Herstellen würde, die ge¬
willt ist, eine andere Politik als im Londoner Abkommen vor¬
gezeichnet zu machen, so würde das den Ruin für das deutsche
Volk bedeuten. In einem Film in Berlin wurde jüngst die
furchtbare Belastung Deutschlands durch die Folgen des Ver¬
sailler Vertrags gezeigt und gefragt, wie man aus dieser Lage
herauskomme. Das nächste Bild gab darauf die Antwort:
Durch Einigkeit und Recht und Freiheit . Wie sieht cs dagegen
im deutschen Vaterlande aus ? Wir singen im Deutschlandlied:
„Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutsche Vaterland,
darnach laßt uns alle streben, brüderlich mit Herz und -Hand."
Es sehe traurig aus , und wenn wir nicht zum Weltgespört

, werden wollen, dann müssen wir uns besinnen und zur Einig-
! keit kommen. Wir sind nicht auf dem richtigen Wege, wenn
! unsere Politik systematischvon den anderen durchkreuzt und

das Nationalgefühl vergiftet wird. Der Parteitag der Deutsch-
demokratischen Partei und das Fest im Sportpalast in Berlin
wies eine Beteiligung von 20 000 Teilnehmern auf, die „Süd - l
deutsche Zeitung " machte daraus 600. Wenn auf diese Weise
gearbeitet und man wegen seines Rechtsgefühls verdächtigt
werde, so kommen wir zu keiner Einigkeit. Daß aber die Dinge,
auf dem Marsche sind, beweisen die drei Wahlergebnisse der
jüngsten Zeit in Hamburg , Anhalt und Oberschlesien. Wer
am Tage der Wahl müde sei, der versündige sich am deutschen
Volke und habe kein Recht zu schimpfen, wenn die Wahl nicht
nach seinem Geschmack ausfalle. Die Deutsche demokratische
Partei werde seit der Reichstaasauftösung jeden Tag einmal
tot gesagt, der Ausgang dieser Wahlen zeige, daß ihre Werbe¬
kraft nur noch zugenommen habe. Redner glaubt sagen zu
können, daß der demokratische Gedanke in unserem Vaterlande
marschiere und ihm die Zukunft gehöre.

Dem langanhaltenden Beifall für die trefflichen Ausfüh¬
rungen schloß sich der Vorsitzende mit Dankesworten für den
ausgezeichneten, politisch und wirtschaftlich hochwichtigen Vor¬
trag an.

Zur Frage des Schutz- und Getreidezolles bemerkte der
Hauptredner noch u . a ., daß die Partei auf dem Standpunkt
stehe, einen Hochschutzzoll unter allen Umständen ablehnen zu
müssen, weil er für die Entwicklung der Industrie untragbar
sei. Die deutschen Unterhändler bei den Handelsvertragsver¬
handlungen seien angewiesen, mit ganz mäßigen Zöllen zu
operieren, auch im Reichstag vertrete die deutsche Industrie
diese Auffassung. In bezug auf die Getreidezölle sei zu sagen,
daß die Lage auf dem Getreidemarkt und die hohen Getreide-
Preise einen erheblichen Zollschutz nicht nötig machen. Die Linie,
auf der sich die Partei bewege, sei, daß das Hochschutzzollwesen
niedergelegt werden und wir mit nur ganz mäßigen Zöllen
auszukommen suchen sollen.

In kurzen Zügen rekapitulierte der Vorsitzende die Aus¬
führungen des Hauptredners , dieselben warm befürwortend, er
forderte zu reger Wahlarbeit auf und schloß mit dem Wunsche,
daß die Wahl diejenigen Früchte zeitigen möge, welche wir vonihr erwarten.

Calmbach, 17. Nov. Der Bezirks - Ob st° und Garten¬
bau - Verein Neuenbürg hatte seine diesjährige  Herbst-
HMptversammlung auf Sonntag nach Calmbach angesetzt.
Nach Ankunft des Sachverständigen der Württ. Landwirtschaftskammer,als welcher an Steile des verhinderten Oekonomierats Winkelmann
Hr. Obstbauinspektor Hiller  eintraf, wurden verschiedene Baumgüter
besichtigt und an Ort und Stelle die Erfahrungen und gemachten
Fehler besprochen. Von 3 Uhr ab versammelten sich die Interessenteni
in der Wirtschaft zum„Anker". Der Besuch war in Anbetracht son¬
stiger Veranstaltungenziemlich zahlreich: es waren auch Mitglieder
von Wildbad, Schömberg, Langenbrand, Dobel und Neuenbürg er¬
schienen. Nach einleitender Begrüßung des Vorstands Knödel
sprach der Sachverständige in einstllndigem Vortrag über den O b st-
bau unter besonderer Berücksichtigung der ge¬
gebenen Lage.  Er riet, insbesondere sich hier auf wenige und'
bewährte Sorten zu beschränken und Rücksicht auf zugige Lagen oder'
solche mit höherem Grundwasserstand zu nehmen, auch der Düngung

und Pflege bei Krebskrankhieten besondere Aufmerksamkeit zu widmen.
Die allgemein verständlichen Ausführungen fanden großes Interesse
bei den Zuhörern. Eine Aussprache schloß sich an den Vortrag an.
Der Vorsitzende sprach dem Herrn Obstbauinspektor tziller den Dank
der Versammlung und des Vereins aus und gab noch das Wesent¬
lichste über Zweck und Ziel des Vereins bekannt. Der örtliche Ver¬
trauensmann, Wilhelm Faaß,  Gärtner, richtete ebenfalls Dankes¬
worte an den Vortragenden, womit die anregend verlaufene Ver¬
sammlung ihr Ende erreicht hatte.

(Wetterbericht .) Das Hochdruckgebiet befindet sich
nunmehr über Mitteleuropa . Auch für Donnerstag und Frei¬
tag ist noch vorwiegend trockenes, heiteres und frostiges Wetter
zu erwarten.

Württemberg.
Althengstett LA . Calw, 18. Nov. (Tödlicher Unfall.) A»

Samstag abend fuhr der ledige, 22 Jahre alte Sohn der Poli¬
zeidieners von Althengstett, von Ostelsheim kommend, mit dem
Rad auf eine Telegraphenstange, so daß er einen schweren
Schädelbruch erlitt und sofort tot war . Sein Rad war be¬
leuchtet, vermutlich hatte er aber an der kurvenreichen ab¬
schüssigen Stelle die Herrschaft über das Rad verloren. Die
Leiche wurde bald darauf von einem des Wegs kommenden
anderen Radfahrer gefunden.

Stuttgart , 17. Nov. (Gründung der Luftverkehr A.G.)
Die Luftverkehr Württemberg A.G. ist am 15. November 1024
mit einem Stammkapital von 700 000 Mark gegründet worden.
An der Aufbringung des Kapitals hat sich namentlich auch die
württ . Wirtschaft unter Führung des württ . Industrie - und
Handelstages in sehr dankenswerter Weise beteiligt. Aus der
von dieser aufgebrachten Gesamtsumme von rund 270 000 Mark
wurden für den Zweck der Gründung als Sondergründer her¬
ausgenommen : Die Domer -Metallbauten G. in. b. H. (Zeppe-

slinkonzern) Friedrichshafen (50 000), die Daimler -Motoren-
j Gesellschaft Stuttgart -Untertürkheim (30 000) als Vertreter derunmittelbar beteiligten Flugzeug- und Motorenindustrie und
als Vertreter der Banken das Bankhaus Albert Schwarz-Stutt¬
gart (30 000 Mark .) Die übrigen Zeichnungen entfallen auf
die verschiedensten Zweige von Industrie und Großhandel . Weit¬
aus den Hauptteil hievon brachte der Handelskammerbezirk
Stuttgart auf . An nächster Stelle steht der Handelskammer-
bezirk Reutlingen . Die weiteren Beteiligungen entfallen auf die
Handelskammerbezirke Rottweil , Ulm usw. Hauptträger de-
Unternehmens sind ferner der württembergische « raat und die
Stadt Stuttgart , sowie die Deutsche Aero-Lloyd A.G. in Berlin.

Geislingen a. St ., 18. Nov. (Konkurs.) Die Amtsversamm¬
lung hatte sich mit der Regelung des durch den Konkurs der
Firma Gebr. Ganzenhuber u. Sieber der Amtskörperschaftent¬
standenen großen Verlustes zu befassen. Der frühere Direktor
der Oberamtssparkasse hatte in der Zeit von Februar bis Mai
ds. Js . der Firma einen Kredit von 380 000 Mark eingeräumt
und zwar unter Außerachtlassung der für die Beleihung be¬
stehenden Vorschriften. Die Sparkasse selbst hatte sich das
Geld durch Wechselkredite und Kontoüberziehungen bei der
Württ . Girozentrale beschafft. Daß in der Zeit der größten
Kreditnot einer einzigen Firma Summen in dieser Höhe zur
Verfügung gestellt wurden, während andererseits Kreditsuchende
trotz bester Sicherheiten kleine Beträge nicht bekommen konn¬
ten, wurde scharf kritisiert. Die zur Konkursmasse angemcld.'te
Forderung der Sparkasse beträgt einschl. Zins 441000 Mark;
der Konkursverwalter stellte im Falle der Durchführung des
Konkurses eine Dividende von acht Prozent in Aussicht, die sich
aber bei der schlechten Veräußerungsmöglichkeit des dann still¬
liegenden Betriebes auf zwei bis drei Prozent vermindern
könnte. Unter diesen Umständen stimmte die Amtsversamm¬
lung dem vorgeschlagenen Zwangsvergleich, der durch Bürg¬
schaften von dritter Seite in Höhe von 100 000 Mark ermöglicht
wurde, notgedrungen zu. Hienach bekommen die nichtbevor¬
rechtigten Gläubiger 20 Prozent , die Oberamtiparkasie aus
130 000 Mark ebenfalls 20 Prozent und für weitere 270 000
Mark eine erste Hypothek auf das gesamte Anwesen (heutiger
Verkaufserlös geschätzt auf 120 000 Mark ). Der der Amtskör-
perschaft jetzt schon erwachsene Verlust von 177 000 Mark soll
durch Umlage in jährlichen Raten von 20000 bis 35 000 Mark
abgetragen werden. Der Antrag des Bezirksrats , die für Ken
Verlust der Sparkasse Verantwortlichen Beamten zum Schaden¬
ersatz heranzuziehen, wurde einstimmig angenommen.

Ulm, 18. Nov. (Auf der Suche nach den Mördern .) Die
Fahndung nach den beiden Mördern Köstler und Wiedemann
wird eifrig fortgesetzt. Man meldet, daß die gesuchten Verbre¬
cher in den letzten Tagen in den Bezirk Babenhausen zurück¬
gekehrt seien. Ein Herr begegnete ihnen auf der Oberrother
Straße , als sie Per Rad nach Babenhausen zurückfuhren und
konnte sie nach Einsichtnahme der Photographien bestimmt er¬
kennen. Sie fuhren, ohne Babenhausen berührt zu haben, auf
der Straße nach Kellmünz weiter. Abends wurde von Zaiserts-
hofen gemeldet, daß sie dort gesehen wurden. Auch von Krum-
hach aus wird gemeldet, daß sich Köstler und Wiedemann wie¬
der in dieser Gegend Herumtreiben. Vermutlich führt ihr Weg
in den Jllertisser Bezirk. Die Jllertisser Gendarmerie und die

Klaudys hatten ihn ja gewarnt in der Sache. Sollte
er nun den heimlichen Triumph in ihren Augen lesen,
daß sie doch Recht behalten hatten?

Nein , er brauchte niemand und wollte keine Teil¬
nahme ! Die Eine , deren Anblick ihm Trost gewährt , deren
Teilnahme Balsam für seine wunde Seele gewesen wäre,
hatte er ja doch verloren.

Alles andere war ihm gleichgültig. Er war felsenfest
überzeugt , daß die Advokatenkammer ihn glänzend reha¬
bilitieren würde , indem sie sich unbedingt auf feine Seite
stellte. Dann würde auch das Vertrauen seiner Klienten
wieder hergestellt sein.

Das Gerede der Leute ? Pah , er Pfiff darauf ! Er
hatte die Menschen nie überschätzt. Jetzt haßte er sie zu¬
weilen sogar . Sie waren doch zu erbärmlich . —

In all diesen Tagen , da der Name ihres Bruders
durch den Staub gezogen wurde , lebte Jella in Eberswalde
still dahin wie auf einer weltentrückten Insel.

Zwischen ihr und Flamm war es seltsam georden nach
jenem Abend, da Bernd so stürmisch von ihr gegangen
und ihr Mann kaum fünf Minuten später heimgekehrt
war.

Sie hatte ihn begrüßt wie immer : freundlich , als wäre
nichts geschehen. Und er, ohne sie anzusehen , fragte be¬
klommen:

„War dein Bruder nicht eben hier ?"
„Ja ", antwortete sie und keine Silbe Weiser
Da fuhr er herum und starrte sie an , lange , forschend,

mit verwirrtem Blick, während Röte und Blässe auf seinem
Antlitz wechselten. Ihr war , als wollte er sprechen, und
er brachte doch kein Wort über die Lippen.

Da kam sie ihm zu Hilfe.
„Du bist müde, Gustav , ich sehe es dir au Geh' zu

Bett . .

Er zog ihre Hand an die Lippen — zum ersten Mal
seit langer Zeit , und küßte sie stumm . Dann ging er.
Aber sie hörte ihn die ganze Nacht in seinem Zimmer auf-
und abwandern.

Am nächsten Tag fuhr er nicht wie sonst in die Stadt,
sondern ritt auf die Felder hinaus , und nachmittags ging
er nach der Försterei.

Auch am zweiten Tag blieb er daheim , bis gegen
Abend ein Nachbar kam, der ihn bat , mit ihm in die Stadt
zu fahren . Herr von Libinsky , so hieß der Nachbar , stand
im Begriff , sein Gut zu verkaufen , und sollte heute abend
mit einem Käufer Zusammentreffen . Dabei wollte er
Flamm als Berater mithaben.

„Wir treffen mit ihm in einem Restaurant zusammen,
besprechen in aller Gemütlichkeit, ob das Geschäft über¬
haupt ernstlich zur Diskussion kommen kann — denn der-
schleudern will ich meine Klitsche keinesfalls —, und um
zehn, längstens halb elf, fahren wir wieder heim ", hörte
Jella Libinsky von einem Fenster des ersten Stockwerkes
aus sagen.

Wirklich war es noch nicht elf Uhr , als Jella , die sich
zeitig zu Bett gelegt hatte , unten einen Wagen halten
hörte . Libinskys sonore Stimme drang dann noch deut¬
lich in ihr Schlafzimmer , dessen Fenster offen standen.
Und da erschrak sie nicht wenig. Denn Libinsky sagte:

„Eine unangenehme Geschichte ist es auf jeden Fall,
solch ein Rekontre mit dem leiblichen Schwager ! Da er
Ihre Forderung nicht annahm , werden Sie ihn wohl ver¬
klagen müssen — was ? "

Worauf Flamm antwortete:
„Was ich tun werde, weiß ich noch nicht. Es ist immer¬

hin der Bruder meiner Frau . . . Da will jeder Schritt
Wohl überlegt sein."

(Fortsetzung folgt.)

der Umgeb:
buben Haber
umgekleidet.
Kaufmann r
umringen n
Männer vo:
Er stieg ab
in Kaufbeur
sofort eine
verlief. Ob
identisch sin!

Ulm. 18
stuhls geht kl
Dacheindeckm
an Stelle der
gebracht. Fi
stier mit Ge
Finanzveriva
Arbeiter ein

Biberaä
lich des Mc
hier zehn i
Straftaten t
in einer Fe
duen aufgeg
tage waren
selbst in S
suchten viele
suchten sog.
Um den V>
Schwerkrieg
mer Schwer
sellschast zur

Niedling
Dem„Obersch
geschrieben: l
diese Knmmi
dürfte die K>
die Abbauko
mach abgerei
notwendig, e
senden und
dort sich ein
Abbau?

Leutkirci
seit Sonntag
In Leutkirch

Pfahlbr-
Staatswald l
Rehgais der
flüchtete sie ii
Wasch- und
nachdem das
Einige Zeit
Waschküche
spuren zu seh
schreckt sah si
Frau beimT
Tier, das voi
bezirk unweit

Pforzhe
barten Stei
eine Anzahl
Auto nach
Streit , wob
alte Ehristic
35 Jahre al
von fünf Ki
ist lebensge
Pfeffer wur
übergeführt.

Weitzwe
Frieß von 3
zingen heim
Felsweg wu
überfallen, z
teten die Rä
fallene schiel
zeige. Die
mene Fahni
die in das s
delt sich um
die gleichest:
sämtlich aus

Donaue
die Wirtschi

! Die Besitzer
Bewohner !
ein großer
Dachkammer
gleich im Gl
gebaute Kir
wurden Vers
in Stücke gi
führungsapf
Der Kinobes
runflsfumnn
des Gasthofs
wehr haste
des Feuers
hüten. Uebl

Schreck«
Händler Ta
zum „Test",
einen weiter
Familienzwi
mordete ist -

Die „H
leiter der L
interessanten
Präsidenten!
George in e
nrenceau bel
chen. Lloyd
Kragen. D
mern ein E
Clemenceau
Darauf ford
und Pistole:
Gelegenheit

Bedarfcoük
bei mi

krgllrkksl!



lerksamkeit zu widmen,
mden großes Interesse
1 nn den Vortrag an.
lektor tziller den Dank
zab noch das Wesent-
rnt. Der örtliche Ber¬
iete ebenfalls Dankes-
gend verlaufene Ver»

tzebiet befindet sich
onnerstag und Frci-
und frostiges Wetter

dlicher Unfall.) A»
alte Sohn der Poli-
r kommend, mit dem
i er einen schweren
Sein Rad war be-

r kurvenreichen ab-
Rad verloren. Die
s Wegs kommenden

Luftverkehr A.G.)
i 15. November 1924
k gegründet worden,
namentlich auch die

irtt . Industrie - und
: beteiligt. Aus der
r rund 270 000 Mark
Sondergründer her-
8 . m. b. H. (Zeppe-

Daimler -Motoren-
>0) als Vertreter der
totorenindustrie und
bert Schwarz-Stutt-
ungen entfallen auf
d Großhandel . Weit-
Sandelskammerbezirk
)er Handelskammer¬
zen entfallen auf die
>. Hauptträger deS
zische« laat und die
loyd A.G. in Berlin.
Die Amtsversamm-

ch den Konkurs der
lmtskörperschaftent-
)er frühere Direttor
n Februar bis Mai
0 Mark eingeräumt
: die Beleihung be-
;lbst hatte sich das
rziehungcn bei der
w Zeit der größten
in diesw Höhe zur

wseits Kreditsuchende
Ht bekomnien konn-
rsmasse angemeldete
Zins 141000 Mark;

Durchführung des
in Aussicht, die sich

Hkeit des dann still-
Zrozent vermindern
die Amtsversamm-

), der durch Bürg-
>00 Mark ermöglicht
nen die nichtbevor-
leramtiparkasse aus
für weitere 270 000

Anweien (heutiger
Der der Amtskör-

c 177 000 Mark soll
>00 bis 35 000 Mark
rksrars, die für Ken
mten zum Schaden-
zenommen.
>en Mördern .) Die
er und Wiedemann
e gesuchten Verbre-
iabenhawen zurück-
auf der Oberrother
n zurückfuhren und
rphien bestimnit cr-
cührt zu haben, auf
ourde von Zaiserts-
. Auch von Krum-
rd Wiedemann wie-
ltlich führt ihr Weg
endarmerie und die

zum ersten Mal
Dann ging er.

lern Zimmer auf-

mst in die Stadt,
nachmittags ging

>eim, bis gegen
ihm in die Stadt

:r Nachbar, stand
ollte heute abend
Dabei wollte er

arant zusammen,
s Geschäft über-
rnn — denn ver-
alls —, und um
der heim", hörte
csten Stockwerkes

lls Jella , die sich
n Wagen halten
dann noch deut--

r offen standen,
tibinsky sagte:

auf jeden Fall,
chwager! Da er
öie ihn wohl der-

t. Es ist immev-
vill jeder Schritt

der Umgebung gingen nachts auf Patrouillen . Die Mord¬
buben haben wieder zwei neue Fahrräder und sind vollständig
umgekleidet. — In später Abendstunde des Freitag fuhr ein
Kaufmann mit seinem Fahrrad auf der Straße von Oberger-
maringen nach Kaufbeuren. Im Straßengraben standen zwei
Männer von großer Gestalt, die vier Schüsse auf ihn abgaben.
Er stieg ab und feuerte ebenfalls, worauf er weiteriuhr und
in Kaufbeuren Meldung von dem Ueberfall machte. Es wurde
sofort eine Streife vorgenommen, die allerdings ergebnislos

! verlief. Ob die beiden Räuber mit den gesuchten Verbrechern
identisch sind, konnte vorerst nicht festgestellt werden.

Ulm, 18. Noo. (Vom neuen Bau.) Das Aufschlagen des Dach¬
stuhls geht rasch der Vollendung entgegen. In Bälde kann mit der
Dacheindcckungbegonnen werden. Im Nordslügel werden zurzeit
an Stelle der bisherigen nicht massiven Decken Eisenbetondecken ein-
gebracht. Für den Schluß dieser Woche ist eine bescheidene Ausricht¬
seier mit Gesang und Iimmerspruch geplant. Die württembergische
Finanzverwaltung wird als Bauherrin jedem der am Bau beteiligten
Arbeiter ein kleines Geldgeschenk verabreichen.

Biberach, 17. Nov. (Ergebnis eines Markttages .) Anläß¬
lich des Martinimarkts wurden durch die Polizeimannschaften
hier zehn Personen festgenommen, die wegen verschiedeneer
Straftaten von Gerichten gesucht werden. Bei einer Razzia sind
in einer Feldscheune allein sechs steckbrieflich verfolgte Indivi¬
duen aufgegriffen und zur Polizei gebracht worden. Am Markt¬
tage waren nicht nur sämtliche Hotels und Gasthäuser besetzt,
selbst in Stroh - und Heufeumen und auf der Polizeiwache
suchten viele Händler Unterschlupf. Mit allen möglichen Tricks
suchten sog. Spezialisten am Markttag ein Geschäft zu machen.
Um den Verkauf zugkräftiger zu gestalten, mußte sogar ein
Schwerkriegsbeschädigtermit einem umgehängten Plakat „Ar¬
mer Schwerkriegsbeschädigter, siebenmal verwundet" einer Ge¬
sellschaft zum Geschäft verhelfen.

Riedlingen. 18. Noo. (Der Sparsinn der Abbaukommission.)
Dem„Oberschwäb. Anzeiger" wird zur Tätigkeit der Abbaukommission
geschrieben: Mit Interesse verfolgt man die Selbstherrlichkeit, mit der
diese Kommission allenthalben verfährt. Doch den Gipfelpunkt

> dürfte die Kommission vorige Woche hier erreicht haben. Dort ist
Hie Abbaukommission Anfang voriger Woche gewesen und am Mitt¬
woch abgereist und zwar mit — Sonderzug nach Ulm. Dazu war
notwendig, eine besondere Lokomotive von Ulm nach Riedlingen zu
senden und damit doch jedenfalls auch das Personal. Wie verein¬
bart sich eine solche„Sparern" mit kaufmännischem Geist, wie mit
Abbau?

Leutktrch, 18. Nov. (Der erste Schnee.) Im Allgäu herrscht
seit Sonntag verhältnismäßig trockenes Wetter bei scharfem Ostwind.
In Leutkirch und in Wangen fielen die ersten Schneeflocken.

Pfahlbronn, 18. Nov. (Das arme Reh.) Gelegentlich einer im
Staatswald bei Porderhundsbergabgehaltenen Treibjagd wurde einer
Rehgais der Hintere rechte Lauf abgeschossen. Trotz dieser Verletzung
flüchtete sie in den Ort Porderhundsberg und sprang dort in ein
Wasch- und Backhaus, dessen Türe offenstand. Die Türe wurde,
nachdem das Reh den Raum betreten hatte, vom Wind zugeschlagen.
Einige Zeit daraus betrat die Frau des Gebäudeeigentümers die
Waschküche und war sehr erstaunt, dort auf dem Fußboden Blut-
fpuren zu sehen und ein eigentümliches Geräusch zu vernehmen. Er¬
schreckt sah sie sich um und gewahrte dabei das Reh. Da aber die
Frau beim Betreten die Türe offen gelassen hatte, entfloh das arme
Tier, das von ihrem Haushund verfolgt und in einem anderen Jagd¬
bezirk unweit des Orts erfaßt und erdrosselt wurde.

Baden
Pforzheim, 18. Nov. Die „Mchkirchweih" hat im benach¬

barten Steinegg zu einem bösen Vorfall geführt. U. a. kam
eine Anzahl Pforzheimer Elektrizitätsinstallateure mit einem
Auto nach Steinegg . Im „Lamm" gab es gegen 1 Uhr nachts
Streit , wobei der Chauffeur des Autos, der ledige, 31 Jahre
alte Christian Pfeffer von Pforzheim, von dem verheirateten.
35 Jahre alten Heimarbeiter Ernst Essig von Steinegg , Vater
von fünf Kindern, in den Hals gestochen wurde. Die Verletzung
ist lebensgefährlich, da die Halsschlagader getroffen wurde.
Pfeffer wurde mit dem Auto ins Pforzheimer Krankenhaus
übergeführt . Der Messerstecher ist verhaftet.

Weißweil, 16. Nov. Der 48 Jahre alte Reisende Georg
Frieß von Weißweil begab sich nachts Von Forchheim bei Ken-
zingen heim nach Weißweil. Außerhalb des Dorfes auf einem
Felsweg wurde er plötzlich von mehreren Burschen Von hinten
überfallen, zu Boden gerissen und beraubt . Nach der Tat flüch¬
teten die Räuber in der Richtung gegen Weißweil. Der lieber-
fallene schleppte sich nach Forchheim zurück und erstattete An¬
zeige. Die von der Endinger Gendarmerie sofort aufgenom¬
mene Fahndung führte alsbald zur Verhaftung der Räuber,
die in das Amtsgericht Endingen überführt wurden. Es han¬
delt sich um deu zwanzigjährigen Landwirt Rudolf Weis und
die gleichaltrigen Landwirte Emil Ritter und Karl Weinmann,
sämtlich aus Forchheim.

Donaueschingen, 17. Nov. Heute nacht 12 Uhr brannte
die Wirtschaft „Zur Burg " und das angebaute Kino nieder.
Die Besitzer selbst saßen nichtsahnend in der Gaststube. Als die
Bewohner des Hauses auf die Straße rannten , brannte schon
ein großer Teil des Dachstockes. Das Feuer scheint in einer
Dachkammer neben dem Kamin ausgebrochen zu sein. Es fand
gleich im Gebälk des Dachstockes reichliche Nahrung . Das ein¬
gebaute Kino ist ebenfalls vollständig ausgebrannt . Gerettet
wurden verschiedene Möbel, die aber zum Teil bei der Rettung
in Stücke gingen. Aus dem Kino konnten ein Film, ein Vor-
führungsopparat und ein elektrisches Klavier gerettet werden.
Der Kinobesitzer erleidet einen großen Schaden, da die Versiche¬
rungssumme des Kinos nur 6000 Mark betrug. Der Besitzer
des Gasthofs „Zur Burg " soll bester versichert sein. Die Feuer¬
wehr hatte in der Hauptsache damit zu tun , einen Uebergriff
des Feuers auf das nahegelegene fürstliche Forstamt zu ver¬
hüten. lieber dieBrandursacheist noch nich ts bekannt._

Bermiichtes,
Schreckliche Mordtat. In Schelldorf bei Kempten hat der

Händler Xaver Altmann seinen Hausherrn , den Restaurateur
zum „Tell", Josef Eberhardt erschossen und dessen Frau durch
einen weiteren Schuß am Kopf schwer verletzt. Tiefliegende
Familienzwistigkeiten sind die Ursachen dieser Tat . Der Er¬
mordete ist 45 Jahre alt.

Die „Herzlich-Verbündeten". Der frühere Hauptschrift¬
leiter der Londoner „Times", Weakham, berichtet über einen
interessanten Zusammenstoß zwischen den damaligen Minister¬
präsidenten Frankreichs und Englands , Clemenceau und Lloyd
George in einer Sitzung der Pariser Friedenskonferenz. Cle-
nrenceau behauptete, Lloyd George bewege sich in Widersprü¬
chen. Lloyd George sprang auf und packte den Franzosen beim
Kragen. Der Rauferei wurde von anderen Konferenzteilneh¬
mern ein Ende gemacht, die die beiden Kampfhähne trennten.
Clemenceau verlangte Entschuldigung, Lloyd George Lehnte ab.
Darauf forderte Clemenceau den englischen Kollegen auf Säbel
und Pistolen. Aus dem Zweikampf sei nichts geworden, die
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beiden Verbündeten haben sodann mehr oder weniger friedlich
am Versailler Vertrag zusammengearbeitet.

Zur Wahl. Die Gattin kam erschöpft nach Hause, warf
den Hut auf Len Tisch und sich selbst in den Klubsessel. Sie
kam aus einer politischen Versammlung und begann sofort dem
Gatten , der verdrießlich und mit knurrendem Magen vor ihr
stand, ihre politischen Ansichten auseinanderzusetzen. „Wir wol¬
len das Land von Grund auf säubern", rief sie begeistern. „Eine
vortreffliche Idee ", brummte der langmütige Gatte . „Ich wüßte
nicht, was Ihr Besseres tun könntet. Nur hoffe ich, daß Du mit
unserem Schlafzimmer den Anfang machen wirst."

R. Z. 8. Im „Berliner Lokalanzeiger" schreibt C. Locher
über die Ehrungen der zehn aus Amerika heimgekehrten Zeppe¬
linleuten u. a. folgendes: „Die Ehrungen und Huldigungen
und die Empfänge, die sie uns zuteil werden ließen, die spotten
einfach jeder Beschreibung. Man hat uns auf den Straßen
buchstäblich zerreißen wollen vor heißer Verehrung und Liebe.
Die Policemannen, die Newhorker Schutzleute, die machten uns
nur Spaßl Die ganze Verkehrsordnung haben wir in New-
yo-rk auf den Kopf gestellt! Da konnten die Straßen noch so
streng gesperrt sein — wir kamen durch! Jeder Policemann
hob die Hand, lachte und sagte: „Oah, die Zepprlinmen ! — und
ließ uns passieren. Und mancher Policemann rief sogar vor
Freude in gebrochenem Deutsch: „Deutschland über alles" uns
zum Gruß zu. Wo wir auch hinkamen, jeder Amerikaner nahm
uns mit offenen Armen auf, jeder Amerikaner versuchte, so
gut es ging, sich mit uns auf Deutsch zu unterhalten . Und erst
unsere Landsleute drüben ! Die weinten — ja, die weinren
buchstäblich vor Rührung , wenn sie uns begegneten. Und so
mancher sagte zu uns : „Jungens , ihr habt uns herausgerissen;
Jungens , ihr habt für uns eine Schlacht geschlagen!"

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 18. November. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt: 70 Ochsen(unverkauft 20), 37 (7)
Bullen. 488 (88, Iungrinder, 125 (25, Kühe. 776 Kälber, 1362 (100)
Schweine, 53 Schafe, I Ziege. Erlös aus je l Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen1. 43- 47 (letzter Markt: 44- 48), 2. 37 40 (38—42), 3. 30
bis 35 ,32- 37), Bullen 1. 43- 46 (44- 47), 2 37- 42 (40- 43), 3
31—36 (32- 37), Iungrinder1. 47—51 (48—52), 2. 40- 45 (um,.).
3. 30- 36 (31- 37), Kühe1. 31—40 (32- 42), 2. 20—30 (unvO, 3.
12- 17 (12- 18), Kälber 73—75 (74 76), 2. 64 - 70 66- 72), 3.
52—62 ,56—64), Schafe1. 55- 62 (unv.), 2. 35 50 (unv), Schweine
1. 80- 81 (82- 84). 2. 75—78 (78- 80), 3. 69—74 ,71—76), Sauen
60—76 (63 - 79) Mk. Verlaus des Marktes: langsam. Ueberstand.

Fruchtpresse. InAalen  kostete Weizen 12.50—13.50, Roggen
11, Dinkel 10.50, Gerste alt 13, neu 11, Haber6.50—7.70, in Reut¬
lingen  Weizen 10—14.80, Gerste9.50—13, Haber7.20—10, Unter¬
länder Dinkel 11—12, Alber Dinkel 6.50—12, in Rottweil
Weizen 12, Gerste9.20, Dinkel II, Haber 8 40—9.50, in Urach
Dinkel8.40—9, Gerste9.60—11, Haber 7.30—II, Weizen 9—12,
Roggen9, Linsen 28—30, in Riedlingen  Gerste 11.20—11.80,
Haber8.50—II, Weizen 1050—12.50 Mark je der Zentner.

Pforzheim, 17. Nov. (Echlachtoiehmarkt) Austrieb: 23 Ochsen
(unverkauft9), 11 Kühe(5), 27 Rinder(4), 12 Farren(2), 2 Kälber,
252 Schweine(40). Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht ohne
Zuschlag: Ochsen1. 48—50, Rinder1. 49- 52, Ochsen und Rinder
2. 40—45, Kühe 30—42, Farren 40—47, Schweine 76- 82. Markt¬
oerlaus: lang sam._ _ _

Neueste NaÄrickten.
Karlsruhe , 18. Nov. Reichsaußenminister Dr . Stresemann

wird am Freitag nach Karlsruhe kommen, um am Nachmfttag
in einer großen öffentlichen Versammlung in der Festhalle zu
sprechen. Ursprünglich bestand nicht die Absicht, Dr . Sttese-
mann nach Karlsruhe zu bitten. Der Reichsaußenminister hat
aber selbst den Wunsch geäußert, in der badischen Landeshaupt¬
stadt öffentlich zu sprechen.

München, 18. Nov. Die Blättermeldung, wonach General Lu-
dendorff seinen Wohnsitz von München nach Preußen zurückverlegen
werde, trifft nicht zu.

München, 18. Noobr. In der heutigen Sitzung des Landtags
fand namentliche Abstimmung über die Wahl des ersten und zweiten
Vizepräsidenten statt. Es wurde gewählt an Stelle des bisherigen
ersten Vizepräsidenten, des völkischen Abgeordneten Dörffler, der so¬
zialistische Abgeordnete Auer und an Stelle des zweiten Vizepräsi¬
denten Prieger der bisherige erste Vizepräsident Dörffler. Prieger
wurde zweiter Schriftführer. — Seit kurzem erscheint ein neues Blatt
der Nationalsozialisten unter Leitung des bekannten Hermann Esser,
des Führers der Großdeutschen Volksgemeinschaft. Einstweilen be¬
schränkt sich das Blatt darauf, die„anderen Völkischen" zu beschimpfen.

Braunschweig, 19. Noo. Für die Landtagswahlen, die gleich¬
zeitig mit den Reichstagswahlen vor sich gehen, haben die Deutsch¬
nationale Volkspartei, die Deutsche Volkspartei, das Zentrum und
die braunschweigische Niedersächsische Partei Listenoerbindungbe¬
schlossen.

Magdeburg, 18. Nov. Die „Magdeburger Zeitung" meldet aus
Barleben: Durch Landjäger und Polizei ist eine Falschmünzerwerk-
stätte stillgelegt worden, in der Zweibillionenscheine hergestellt wurden.
Der Drucker Fehse und sein Helfershelfer Albrecht sind verhaftet und
nach Magdeburg Ubergeführt worden.

Berlin, 18. Noobr. Dienstag vormittag starb an einem Herz¬
schlag Freiherr Karl von Reitzenstein auf Pilgramsdors in Ober¬
schlesien. Der Verstorbene war der Führer des Deutschtums in Ost¬
oberschlesien. Er war Vorstand des Deutschen Volksbunds und
Führer der deutschen Abgeordneten im Schlesischen Ejem. In
früheren Jahren gehörte Freiherr von Reitzenstein als Vertreter des
Zentrums dem deutschen Reichstag an.

Berlin, 19. Noobr. Der Oberprästdent der Provinz Pommern,
Dr. Lippmann, hatte den amtlichen Kreisblättern verboten, deutsch¬
nationale Flugblätter, die die Ueberschrist„Zerbrecht die Ketten"
trugen uud die Beleidigungen gegen die Regierung und den Reichs¬
präsidenten enthielten,zu verbreiten. Eine Beschwerde der Deutsch¬
nationalen beim preußischen Minister des Innern über das Verbot
ist abgewiesen worden.

Berlin, 18. Noo. Der Reichskanzler richtete an den Oberbürger,
meister von Darmstadt folgendes Telegramm: Der Verwaltung und
Bevölkerung von Darmstadt spreche ich anläßlich der jüngsten Räu¬
mung durch die Besatzungstruppenmeinen herzlichsten Glückwunsch
aus. Mögen die daraus erwachsenden Erleichterungen für Wirtschaft
und Verkehr sich zum Vorteil aller Volkskreise auswirken.

Berlin, 18. Nov. Der Reichspräsident richtete anläßlich der ge¬
stern und heute erfolgten Räumung der sogenannten Flaschenhälse an
die Obcrpräsidentcn der beteiligten Provinzen, die Rheinprooinz und
Hessen-Nossau Begrüßungstelegramme.

Beuthen, 18. Nov. Nach leichtem Frost in den letzten Tagen
ist diese Nacht in Oberschlesien Schneefall eingetreten. Die Tem¬
peratur schwankt um 0 Grad.

Rom, 18. Nov. Hervorragende italienische Politiker, unter
ihnen die früheren Kabinettsmitglieder Bonomi und Graf
Sforza , haben eine neue antifaschistische Partei gegründet. —
Zwei weitere Angehörige der Faschistischen Pariei , der frühere
Unterstaatssekretär im Kriogsministerium, Trabia , und Pao-
letti sind mit der Begründung ausgetreten , daß sie über ihre
Enttäuschung über die Regierungspolitik nicht mehr hinweg¬
kommen können und ihr Vertrauen zu der Partei verloren
hätten.

Paris , 18. Nov. Die Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung
für die Ueberführung der Leiche Jaures nach dem Pantheon
in Paris einen Kredit von 650 000 Frcs . mit 3-10 gegen 60
Stimmen bei 400 Abftimmenden bewilligt. — Dem Pariser

„Soir " wird aus Perpignan gemeldet, daß heute vormittag
vor der dortigen Strafkammer gegen die am 7. Nov. verhärte¬
ten fünf Spanier verhandelt worden ist, die versucht hatten,
Waffen und Munition nach Spanien einzuführen. Die Ange¬
klagten wurden wegen verbotenen Waffenbesitzeszu sechzehn
Tagen Gefängnis verurteilt.

Madrid , 18. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß das Gebiet
am Lau-Fluß endgültig geräumt wurde und Laß sämtliche dort
noch stehenden Truppen heimgeschickt wurden.

Moskau, 18. Nov. Ganz Nord- und Mittelrußland steht im
Zeichen zunehmenden Frostes. Nur in der südlichen Ukraine,
in der Krim und in Len kaukasischen Ländern herrscht noch wär¬
meres Wetter. In Moskau ist der erste Schnee gefallen. Bei
Kostroma ist die Wolga schon mit Eis bedeckt, die Schiffahrt
auf dem Oberlauf des Stromes ist eingestellt. Die Bezirke
Pensa , Tambow, Zarizyn und Astrachan sind von starken
Schneestürmen heimgesucht worden, die das Verkehrswesen teil¬
weise beeinträchtigen.

Sofia , 18. Nov. Die Stadtgemeinde Sofia machte der
deutschen Gesandtschaft ein Grundstück von etwa 2^ Morgen
für den Bau einer deutschen Gesandtschaft zum Geschenk.

Athen, 18. Nov. England , Frankreich und die Vereinigten
Staaten haben eine 50-Millionen -Dollar -Anleihe zur Hilfe für
die griechischen Flüchtlinge bewilligt.

Newhork, 18. Nov. Das Marinedepartement gibt bekannt,
daß es eine besondere Klasse von Offizieren ausbilden lassen
werde, die speziell mit der Führung von Luftschiffen betraut
werden. Die „Los Angeles" und die „Shenandoah " werden als
Schulschiffe verwendet werden. Für die Ausbildung von Luft¬
schiffkommandeurensind sechs Monate Lustdienst in Aussicht
genommen. — Z. R. 3 trifft Vorbereitungen , um am Don¬
nerstag den ersten Flug nach der Ankunft in Amerika anzu¬
treten . Das Schiff wird mit Heliumgas gefüllt. Fünf Mitglie¬
der der alten deutschen Besatzung unterweisen die amerikani¬
schen Luftschiffer in der Bedienung des Z. R. 3.

Ermäßigung der badischen Grund- und Gewerbesteuer.
Karlsruhe , 18. Nov. Das Staatsministerium hat heute auf

Antrag des Kinanzministers beschlossen, im Anschluß an die
Senkung von Reichssteuern und in Vollzug der Vereinbarung
der Länderregierungen mit dem Reichsfinanzmimsterium dem
Landtag für das Rechnungsjahr 1924 eine Senkung der Grund-
und Gewerbesteuer vorzuschlagen. Diese soll allgemein in der
Weise ermäßigt werden, daß von der letzten auf den 15. Febr.
1925 fälligen vierteljährlichen Teilzahlung nur die Hälfte er¬
hoben wird. Dies kommt einer Senkung der in Art . 6 des
FinanMesetzes für das Rechnungsjahr 1W4-25 auf 32 bis 46
Pfennig festgesetzten Steuersätze von durchschnittlich5 Pfennig
gleich.

Der Fall Bartels.
Die Verfehlungen des Regierungsrats Bartels , des vor¬

gestern verhafteten Leiters des Fremdenamts im Berliner Po¬
lizeipräsidium, sind dadurch aufgedeckt worden, daß Bartels,
kurz bevor er vor einigen Wochen auf Urlaub ging, in einem
Ball -Lokal die Zeche schuldig geblieben war . Die Rechnung
wurde auf seinem Büro im Polizeipräsidium in seiner Ab¬
wesenheit vorgelegt, konnte jedoch dort nicht bezahlt werden,
da Bartels keine Anweisung gegeben hatte. Diese unbezahlte
Rechnung gab Anlaß zu weiteren Nachforschungen, bei denen
man die Beziehungen Bartels zu dem internationalen Hoch¬
stapler Holzmann entdeckte. Im Gang der Untersuchung fand
man dann bei einem Schwindelbankier ein Effektenkomo auf
den Namen Holzmann, über das Bartels die Verfügung hatte.
Die Einzahlungen auf dieses Konto, das ursprünglich 25 000
Mark betrug, stammten aus Erpressungen Holzmanns von de,»
Bankier Kutisker, den Bartels wiederholt als für die Auswci-
sung fällig bezeichnet hatte und gegen den er selbst im Inter¬
esse Holzmanns Belastungsmaterial sammelte.

Die Wahrheit über die Kriegsverbrechen.
Gegen den kommandierenden General des 8 Korps, von

Lochow, hatten die Franzosen unter Nr . 165 in ihrer Auslie¬
ferungsliste die schwere Beschuldigungerhoben, am 10. Septem¬
ber 1914 das Schloß Verderlot, Departement Seine et Marne,
vollkommen ausgeplündert und verwüstet, alle Schlösser ge¬
waltsam geöffnet und den Geldschrank erbrochen und beraubt
und das Schloß in nicht wiederzugebender Weise beschmutzt zu
haben. Das Reichsgericht hat nun festgestellt, daß General
von Lochow mit seinem Stabe nur in der Nacht vom 4. bis
5. September 1914 in dem Schloß gelogen hat, welches er in
tadellosem Zustand verließ. Dagegen haben am 10. September
1914 französische Truppen in dem Schloß biwakiert. Die Ver¬
mutung liegt nicht ferne, daß die Plünderungen von den Fran¬
zosen selbst vorgenommen worden sind. Dieser Fall ist beson¬
ders bemerkenswert im Zusammenhang mit der Verhaftung
des Generals von Nathusius.
Wiederaufnahmeder deutsch-franz. Wirtschaftsverhandlungcn.

Paris , 18. Nov. Die Abendblätter veröffentlichen eine offi¬
ziöse Note, wonach Staatssekretär Trendelenburg morgen in
Paris erwartet wird, worauf die deutsch-französischen Handels¬
vertragsverhandlungen sofort wieder ausgenommen werden
sollen. Dem „Temps" zufolge würde der deutsche Botschafter
in Paris , Herr v. Hoesch an diesen Verhandlungen aktiv teil¬
nehmen. Der „Jntranstgcant " behauptet sogar, daß Herr von
Hoesch die Leitung übernehmen würde.

Berlin, 18. Nov. Wie die Telegraphen-Union erfährt, reist
Staatssekretär von Trendelenburg voraussichtlich heute abend
nach Paris zurück. Die deutsch-französischen Handelsvertrags¬
verhandlungen werden in den nächsten Tagen forrgeführt.

Amnestie für Caillaux und Malvh.
Paris , 18. Nov. Der Senat hat heute die Diskussion über

das Amnestiegesetz fortgesetzt und zwei wichtige Entscheidungen
getroffen. Der frühere Minister Malvy , der am 7. August
1918 vom Staatsgerichtshof abgeurteilt worden ist, ist mit 195
gegen 62 Stimmen und Caillaux, der am 23. April 1920 ver¬
urteilt wurde mit 176 gegen 104 Stimmen amnestiert worden.
Sobald das Amnestiegesetz in der Fassung des Senats von der
Kammer angenommen sein wird, kann Caillaux seinen  W ohn-

SVN5er
gibt olii-re öieictste

blvnssenck
weihe >Vöstciie



fitz wieder in Paris nehmen und sich aktiv an der Politik be¬
teiligen. Es wird allgemein angenommen, daß er hiervon Ge¬
brauch machen und daß ihm die radikale Partei Gelegenheit
geben wird, in aller Kürze einen Kammersitz zu erobern.

Loucheur über Frankreichs wirtschaftliche Lage.
Paris , 18. Nov. Loucheur hielt gestern in der Schule für

höhere Sozialstudien einen Vortrag über die wirtschaftliche
Lage Frankreichs. Er wies besonders darauf hin, daß das
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Mißverhältnis zwischen industrieller und landwirtschaftlicher
Produktion in Frankreich zu Ungunsten der landwirtschaftlichen
Produktion im Schwinden sei. Diese wichtige Entwicklung könne
durch eine kluge landwirtschaftliche Politik der Regierung be¬
schleunigt werden. Wenn die Regierung hinsichtlich der Land¬
wirtschaft eine vernünftige Politik betreibe, werde Frankreich
in kurzer Frist nicht nur seinen Bedarf an Getreide, Zucker
und Fleisch im eigenen Lande zu decken in der Lage sein, son¬
dern sogar einen Ueberschuß für den Export produzieren. Hin¬

sichtlich der Industrie -Politik vertrat Loucheur den Standpunkt,
daß eine starke Kartellierung der französischen Industrie unbe¬
dingt notwendig sei, damit diese den auswärtigen Konzernen
gewachsen sein könne. Loucheur wies dann auf die Reichtümer
Frankreichs an Rohstoffen hin und meinte,, daß auch die Indu¬
strie bald in der Lage sein werde, sämtliche Bedürfnisse Frank¬
reichs zu decken und darüber hinaus in großem Umfange zu
exportieren. Die wirtschaftliche Lage Frankreichs, >o schloß
Loucheur, müsse durchaus optimistisch angesehen werden.
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werden zu einer Besprechung auf
Freitag, den 21. ds. Mts.,
abends7'/- Uhr in den Rat
hau-saal eingeladen. Voll¬
zähliger Erscheinen notwendig.
Neuenbürg. 17. Novbr. 1924.
Bors, des Elternausschusses:

EtadtschultheißKnodel.
Donnerstag
Balls.

Schwann.
Sehr schöne

Speise-
Gelberüben

zum Einlegen hat abzugeben
Gotttteb Rentner,

Gärtnerei.

Neuenbürg, den 19. Nov. 1924.
Allen denen, die unsere liebe, unvergeßliche

Gattin und Mutter während ihrer langen Lei¬
denszeit erfreuten und erquickten, möchten wir
auf diesem Wege

herzlichen Dank

Obernhausen.
Setze ein 14 Monate altes,

sehr schönesZucht-
Rin-

sagen. Besonders danken wir für die schönen
Blumenspenden, die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte und dem verehrt. Kirchen¬
chor für den erhebenden Gesang.

Familie XnSSlcr.

preiswert dem Verkauf aus.
Ernst Kietz, Bauer.

Keldrennach.

Höfen  a . E.
Verkaufe eine ältere

Nehme
auch ein Stück Kungvieh in
Tausch.

Adam Rapp.
VMtsn- Xarten
liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Buchdruckerel.
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. von

Vtsntchirm« . .
Vksnvorsstssr -
Xohlsntüllsr . .
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Paul Schützte, Pforzheim
HauS - und Küchengeräte,

Metzgerstraße 6.

!von an

Bitte um Weihnachtsgaben.
Kür die Jamariterhäuser , sowie für die zahlreichen

sonstige« Anstalten der Innere » Mission erlaube ich
mir, wie alljährlich um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Klein»
kindersGUke dankbar entgegengenommen.

Den 17. November 1924.
Deka « Dr. Megerlirr.

Geschäfts Empfehlung . U
Meiner verehrl. Kundschaft von Gräfenhausen W

und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich ^mich in Aeldreunach niedergelassen habe. Ich
bittem. w. Kundschaft, mich auch fernerhin mit ihren U
Aufträgen zu beehren.

ito) Gleichzeitig empfehle ich mich der verehrten Ein- CA
A wohnerschaft von Feldrennach als tüchtige, praktischeW
W NlLlScrmachersn . W

Emilie Enderle , Kleidermacherin, A
b. d. Krone. U

M Ebendaselbst ist ein guterhaltenes Herrenfahr»
^ Rad preiswert zu verkaufen. ^

«mt«
sonst.
»t.P«
fteidli«rbe
Rumi
2« F
besteh
Liefet
«ufl

Beste
Pollswren

je»

Man
zum

Stumpf
strchungs!

Mün
kommuni
tion, Pen
Monaten
ftoffgesetz
durch die

Berli
wärts " H
stier für
her ist da
verhinder
Seweihte.
der „Lok
seiner Ai
setzte sich
Pischen st
General
bann ", Li
in Preuß
zuständig
Oryanisa
«egen sie
auch Ben

Berli
sammlun!
Gewerksck
den Reich
im Reich«
mal wür!
käste besä
fliegen.

Stut,
fchuflesN
frage gei
Ein gemi
die Staa!
«en auf
über der
andren I
gen, daß
privaten
Echuldve
Zweckeni
richten b
ruhten d
eine höh
gen Wer
Wertung^
zunehmei
Zinsendic
punkten >
rentnern
leistunger
rungsani
Ziffer 1 >
neben de
Sozialdei
genden (
forderuu!
aufzuwer
Prozent
lung der
Aufwerti
1922 zu >
umfaßt , I
Gläubig«
Aufwerti
Weise in
in erster
den in N-
über den
leihen m
finden. '
der Aufv
Wertung
schaffent
schied, di
zogen o!
Vermöge
sammelt
Volkskrei
den. Ei
Gemeind
Anleihen
angemess
körpersch
zur GeV
Sparkass
brikspark
Sparein!
— Jur ^
glieder a
ster den
stiMMUNi
schoben.

Das


	[Seite 1259]
	[Seite 1260]
	[Seite 1261]
	[Seite 1262]

